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Strassengestaltung sorgt fürUnmut
Zug ImRötelquartier werden in den nächsten Jahrenmehrere Strassen

umgestaltet. Dabei wird auch die Zahl der Parkplätze begrenzt. Das kommt nicht bei allen gut an.

Samantha Taylor
samantha.taylor@zugerzeitung.ch

Am Zuger Hang wurde in den
vergangenen Wochen kräftig
gearbeitet.DerGrund:DieWerk-
leitungen im Boden der Quar-
tierstrasse im Rötel mussten sa-
niert werden. Die Erneuerungs-
arbeiten sind aber auch
oberirdisch sichtbar: Mehrere
Ausbuchtungen für Bäume und
Rabatten säumen die Strasse.
Man habe im Zuge der Sanie-
rungsarbeiten ein Betriebs- und
Gestaltungskonzept für den
StrassenraumimRötel, aberauch
auf der Lüssirain- und derWeid-
strasseerarbeitet, sagtUrsRasch-
le, Vorsteher des Departements
Soziales,Umwelt undSicherheit.

Vorgesehen ist einerseits,
dass die Geschwindigkeit auf
den Strassen gesenkt werden
soll. Dabei wolle man weder
Schikanen einbauen noch die
Signalisation ändern. «Eine
Tempo-30-Zone ist derzeit nicht
vorgesehen. Ziel ist aber, das
heutigeGeschwindigkeitsniveau
unabhängig von einer Signalisa-
tion nur aufgrund derWahrneh-
mung des Strassenraums auf
eine fürTempo-30-Zonenakzep-
table Geschwindigkeit zu sen-
ken», erklärt der Stadtrat. Kon-
kret bedeutet das, dass 85 Pro-
zent aller Fahrzeuglenker nicht
schneller alsmit 30 bis 40 Stun-
denkilometern auf diesen Stras-
sen unterwegs sein sollen.

Parkplätzewerden
eingezeichnet

Auf der anderen Seite will die
StadtdenParkraumbewirtschaf-
ten. Heute gibt es in diesem Ge-
biet lautUrsRaschlenureine teil-
weiseParkraumbewirtschaftung.
«An derWeidstrasse und imRö-

tel braucht es eine speziellePark-
karte. Da gibt es ein Nachtpar-
kierverbot», sagt Raschle. An-
sonsten könne gratis parkiert
werden.DieAusbuchtungen,die
unter anderem mit Bäumen be-
pflanztwerden, sind lautRaschle
Orientierungspunkte, um die
neuen Parkfelder abzugrenzen.
Bisher gibt es auf der Strasse kei-
ne eingezeichneten Parkplätze.

Das habe zur Folge, dass die
Autos irgendwo abgestellt wür-
den. Auf der Weidstrasse müsse
der Bus deshalb häufig um ab-
gestellte Autos «herumkurven».
«Auch der Winterdienst wird
durch ungeordnet abgestellte
Autos behindert», führt Raschle
aus. Mit den Parkfeldern wolle
man die nötige Ordnung schaf-
fen.Vorgesehensind imRötel 14,

an der Weidstrasse 11 und ent-
lang der Lüssirainstrasse vier
Parkfelder.

Das Konzept kommt bei di-
versenQuartierbewohnernnicht
gut an. Für Ärger sorgt vor allem
die Beschränkung der Parkplät-
ze. «Durch diese Massnahme
gibt es imQuartierwenigerPark-
möglichkeiten, auch für Hand-
werkerundLieferanten.DasPro-

blem ist, dass die Zahl der Park-
plätze schon heute kaum
ausreicht», sagt Markus Bau-
mann, Vorstandsmitglied der
Nachbarschaft Rötel. Die meis-
tenHäuser imBereichRötel und
Lüssirain stammten aus den
1960er-Jahren. Damals sei man
von einemAuto pro Familie aus-
gegangen. «Das ist heute anders.
Die Garagen können aber aus

baulichen Gründen nicht erwei-
tertwerden.Eswird also anPark-
plätzen fehlen», sagt Baumann.
Ein Fragezeichenmacht er auch
hinter dieGestaltung selbst. «Ich
finde es nicht sehr sinnvoll, dass
die Stadt in die Ausbuchtungen
Bäume pflanzt und diese so di-
rekt vor bestehende Bäume auf
privatem Grund stellt.» Und
schliesslich sei die Kommunika-
tion ungünstig gewesen. «Das
Projekt wurde uns an der Gene-
ralversammlung der Nachbar-
schaftRötel alsmöglicheLösung
präsentiert. Dabei waren zu die-
sem Zeitpunkt die Arbeiten
bereits im Gang, und die Mass-
nahmen wurden direkt umge-
setzt», sagt Baumann.

Ein«Anliegen
vielerBewohner»

Für diesenPunkt hat auchRuedi
Hotz, Präsident der Nachbar-
schaft Rötel, Verständnis. «Es
war alles sehr kurzfristig und die
Kommunikation seitensderStadt
etwas ungeschickt.» Hotz stellt
sichallerdingshinterdasKonzept
der Stadt: «Ich und dieMehrheit
im Vorstand finden es richtig,
dass die Stadt den Strassenraum
künftig bewirtschaftet.» Zudem
begrüsseman,dassdurchdie ge-
plantenMassnahmendasTempo
auf den Strassen reduziert wer-
den solle. «Das ist ein Anliegen
vieler Bewohner», sagtHotz.

Umgesetzt wird das Konzept
laut Angaben der Stadt in den
nächsten drei Jahren. Raschle:
«Die Strassenzüge werden nach
undnachsaniertundgemässdem
Betriebs- und Gestaltungskon-
zeptangepasst.»Dabei seigegen-
über einer einfachen Sanierung
der Werkleitungen aufgrund der
Umgestaltung mit rund 10 Pro-
zentMehrkosten zu rechnen.

In mehreren Ausbuchtungen sollen Bäume gepflanzt werden. Bild: Werner Schelbert (Zug, 18. Mai 2017)

Bürger bekommenStatut
Zug AmDienstag lädt der Bürgerrat zur Rechnungsgemeinde, an

der eineGemeindeordnung erlassenwerden soll.

Der Bürgergemeinde der Stadt
Zug geht es finanziell gut. Dies
zeigt ein Blick in die Jahresrech-
nung 2016, die amkommenden
Dienstag an der «Rechnungs-
gemeinde» verhandelt wird.
Budgetiertwar fürdas letzte Jahr
nämlich «nur» ein Plus von
313400 Franken, geworden ist
daraus aber einRechnungsüber-
schuss von492 289.36Franken.

Davon werden 100000
Frankender Liegenschaftsreser-
ve und 200000 Franken der
Reserve fürdasSeniorenzentrum
Mühlematt zugewiesen.DerRest
wird zum freienEigenkapital ge-
schlagen.

Zufriedener
Bürgerrat

Der Bürgerrat zeigt sich ob der
Zahlen zufrieden. «Die Liquidi-
tätslage und die Eigenfinanzie-
rung sindgut.»DieEigenkapital-
quote liegt bei 33,05 Millionen
Franken Eigenkapital inklusive
der Erneuerungsreserve und
einer Bilanzsumme von total
49,07 Millionen Franken bei er-
freulichen 67,4 Prozent. Der Rat
betont: «Die Schulden der Bür-
gergemeinde beschränken sich
auf die Fremdfinanzierung der

Liegenschaften sowiedie laufen-
denVerpflichtungen aus derGe-
meindetätigkeit. Die Finanzie-
rungderLiegenschaftenbeurteilt
der Bürgerrat als vorsichtig.»

Vorsicht oder Umsicht
scheint der Bürgerrat in Sachen
Ausgaben zu verfolgen, wie ein
genauerer Blick in die Zahlen
offenbart. Denn obwohl einige
gebundeneAusgabenhöher aus-
fallen, fällt das Ergebnis dank
umsichtigenVorgehens trotzdem
erfreulich aus.

Vorgabedes
Kantons

Die Rechnung dürfte aufgrund
der vorgenanntenAusführungen
wohl nur wenig zu reden geben.
Womöglich aber das dritte Trak-
tandum: Dabei geht es um eine
Gemeindeordnung. Diese müs-
sendieGemeindenerlassen,weil
der Kantonsrat dies in einer Ge-
setzesrevision verlangt.

«Der Gemeindeordnung
kommt eine Ordnungs- und Or-
ganisationsfunktion, aber auch
eine Gestaltungs- und Steuer-
funktion zu», schreibt der Bür-
gerrat in seiner Botschaft. Die
Gemeinden würden so im Rah-
men des übergeordneten Rechts

selbstständig die Organisation
und die Zuständigkeiten der
einzelnengemeindlichenOrgane
und Behörden bestimmen. «Die
Gemeindeordnung legitimiert
zudemdasHandelnderGemein-
deinstanzen», heisst es weiter.

«Gemeinde
nachhaltig stärken»

Der Bürgerrat zeigt sich über-
zeugt, «dass mit der vorgeschla-
genen Gemeindeordnung, die
auf einer speziell für die Zuger
Bürgergemeinden ausgearbeite-
ten Mustergemeindeordnung
basiert, in grossem Masse die
bereits heutegelebteRealität ab-
gebildet wird, dass diese für die
Bürgerinnen undBürgermit kei-
nerlei Kompetenzverlusten ver-
bunden ist und dass unser Ge-
meinwesen fürdienaheundauch
eine fernere Zukunft nachhaltig
gestärkt werden kann».

Charly Keiser
charly.keiser@zugerzeitung.ch

Hinweis
Die Bürgergemeindeversamm-
lung findet am kommenden
Dienstag um20Uhr imBurgbach-
saal in Zug statt.

Leidenschaft für dieTechnik
Zug/Winterthur Ulrich Straub setzt sich ein, damit die Industrie

nicht vergessen geht. Dafür fährt er heute nachWinterthur.

Heute fährt der Zuger alt Stadt-
rat Ulrich Straub nach Winter-
thur.Dies einerseits als Präsident
des Vereins Industriepfad Lorze
undandererseits alsGründungs-
mitglieddesVerbands Industrie-
kultur und Technikgeschichte
Schweiz (Vintes), der heute in
der zweitgrössten Zürcher Stadt
seine Jahresversammlungabhält.

«Mir sinddie Industrie, deren
Bedeutung und deren Folgen
wichtig», sagtStraub,deralsLan-
dis&Gyr-Erbeentsprechendvor-
belastet ist. «VieleLeute sindsich
heute dessen nicht mehr be-
wusst, was unsere Vorfahren bei
undmitder industriellenRevolu-
tionerreicht haben.Unddiesnur
dank grossenEinsatzes undWil-
lens.

Besichtigungder
beidenKraftwerke

Dasgrosse SteckenpferdStraubs
ist der Verein Industriepfad Lor-
ze. Dieser hält am nächsten
Samstag in der Spinni Event &
Lounge inNeuägeri seine22.Ge-
neralversammlung ab.

Nach der Generalversamm-
lungunddemEssenerhaltendie
Teilnehmer die Gelegenheit, in
Neuägeri sowohl das alte wie

auch das neue Kraftwerk zu be-
suchen. «Ein Muss», wie Ulrich
Straub betont. «Hier ist perfekt
zu sehen,wie sichdieRevolution
entwickelt hat.»

Die Mobiliensammlung und
ProduktederZuger Industriedes
Vereins Industriepfad Lorze ge-
hen als Ausstellungsgut in das

Zuger Depot Technikgeschichte
in Neuheim, verrät Straub. «Der
Grund ist, dass unser Verein sich
seit nunmehr 20 Jahren vergeb-
lich um einen Ausstellungsort in
der Stadt Zug bemüht bezie-
hungsweisedarumgebetenhat.»

Schaulager
inNeuheim

Die Ausstellung wird jedoch erst
ab Ende 2018/Anfang 2019 be-
sichtigt werden können, wie
Strauberläutert. «Zuerstmüssen
wirnunnämlichdieExponate zü-
geln und dieAusstellung choreo-
grafieren.» Es handle sich dabei
um ein sogenanntes Schaulager,
das rechtzeitig zum25-Jahr-Jubi-
läumimJahr2020bereit sein soll.

Charly Keiser
charly.keiser@zugerzeitung.ch

Hinweis
Heute finden im Dampfzentrum
am Lagerplatz 27 in Winterthur
von 10 bis 16 Uhr die Jahresver-
sammlung und die Tagung des
Verbands Industriekultur und
Technikgeschichte Schweiz statt.
Am nächsten Samstag ab 10 Uhr
ist die 22. Generalversammlung
des Vereins Industriepfad Lorze.

UlrichStraub
Präsident Industriepfad Lorze

«Mir sinddie
Industrie, deren
Bedeutungund
derenFolgen
wichtig.»


